Oberſchleſiſches 


Wochenblatt 


oder 


Nuͤtzliches Allerlei für alle Stände 


— — 


— — — — 


25tes Stük. Ratibor, den 18ten Juny 1803, 


Geſundheitskunde. 


Mittel, die hoblgewordenen aber noch 
feſtſtehenden Zähne, ohne den ac 
ringſten Nachtheil der nebenſtehen⸗ 
den, ſo muͤrbe zu machen, daß ſie 
allein herausfallen, und der Schmerz 
ganz benommen wird. 


Man nimmt Alumen erudum, oder rohen 
Alaun zwei Quentchen, wirf ſelbiges auf ein 
heißgemachtes Eiſenblech, und ſobald es zer⸗ 
gangen iſt, fo taucht man eine ſchon in Vor⸗ 
rath gemachte Kugel von weichem Brodte, 
von der Große der Oeffnung des Zahnes, Bin: 
ein, legt ſo warm als mbglich dieſelbe an 
die Oeffnung des Zahnes, und der Schmerz ver- 
liert ſich den Augenblik. Nach dfterm Kinein: 
legen wird der Zahn dann ſo mürbe, daß er 
allein herausfallt. 
G. 


— —— 


Land- und Hauswirthſchaft. 


Brod aus bloßen Reis. 


Man har unlaͤngſt in franzöſſſchen und 
engliſchen Zeitſchriften die beſte und in Ameri⸗ 
ka zuerſt befolgte Methode, Brod aus bloßem 
Reis zu bakken, bekannt gemacht, die auch in 
Deutſchland verſucht und befolgt zu werden 
verdient. 


Das erſte Geſchaͤft dabei iſt: daß man den 
Reis in Mehl verwandle. Dies kann entwe— 
der durch ordentliches Zermahlen deſſelben in 
einer Muͤhle, oder auf folgende Art geſchehen. 

Man ſetze eine gewiſſe Quantitat Waſſer in ei- 
nem Topfe oder Keſſel ans Feuer. Wenn es 
nahe am Kochen iſt, werfe man den zur Ver 
wandlung in Mehl beſtimmten Reis hinein 
Alsdann ſetze man das Kochgefuͤß vom Feuer 
ab, und laſſe nun den Reis bis zum folgender 
Morgen in Waſſer ſtehen. Er wird ſich als⸗ 
dann zu Boden geſenkt haben. Nun gießt 

man das Waſſer ab, und ſchuͤttet den Reis, 
um ihn zu troknen, auf einen in eine ſchraͤge 
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Lage geſtellten Tiſch. Wenn er trokken iſt. 
ſchlaͤgt man ihn zu Pulver, und laßt ihn ſo⸗ 
dann durch das feinſte Sieb gehen, das man 
erhalten kann. 


Iſt nun der Reis zu Mehl geworden, ſo 
nimmt man dann ſo viel, als man fuͤr noͤthig 
hält, und ſchuͤttet es in einen gewöhnlichen 
Baktrog. Zugleich ſetzt man etwas Waſſer 
ans Feuer, wirft einige Haͤnde voll Reiß in 
daſſelbe, und laͤßt beides eine Zeitlang kochen. 
Hierzu nimmt man ſo viel Reis, daß das 
Waſſer ſehr dikk und klebricht wird. Wenn 
dieſe Maſſe ein wenig abgekuͤhlt iſt, gießt man 
fie über das Reismehl, knetet es damit tuͤch⸗ 
tig durch und thut ein wenig Salz und den 
erforderlichen Sauerteig hinzu. Alsdann be⸗ 
dekt man den Teig mit warmen Tuͤchern und 
laßt ihn ſtehen, damit er aufgehe. Waͤh rend 
der Gaͤhrung wird dieſer Teig, der nach dem 
Kneten ziemlich feſt und dicht ſeyn muß, fo 
weich und fluͤſſig, daß man es für unmöglich 
halten möchte, Brod daraus zu bakken. Jetzt 
aber behandelt man ihn auf folgende Art: 


Unterdeß der Teig aufgeht, muß der Ofen 


geheitzt werden; und wenn derfelbe nun die ge⸗ 


hörige Hitze hat, nimmt man eine kupferne 
verzinnte Pfanne, deren Stiel lang genug iſt, 
um bis ans Ende des Ofens zu reichen. In 
dieſe Pfan e thut man ein wenig Waſſer, 
füllt fie ſodann mit dem aufgegangenen Teige 
und bedekt fie mit Kohl: oder andern großen 
Biattern, oder mit einem Bogen Papier. 
Alsdann ſchiebt man die Pfanne in den Ofen 
Hinein, und wendet fie geſchwinde nach oben 


und anten herum. Die Hitze des Ofens wur⸗ 
ket dergeſtalt auf den Teig, daß davon nichte 
verſchuͤttet wird, und erhalt ihn in der von der 


Pfanne oder Kaſſeroll erhaltenen Form. 


Auf dieſe Weiſe erhalt man bloßes Reis⸗ 
brod, das, wenn es aus dem Ofen kommt, 
eine fehöne gelbe Farbe, wie eine mit Eidotter 
beſtrichene Paſtete hat. Dem Geſchmakke iſt 
es eben ſo angenehm, und man kann es eben 
ſo gebrauchen, wie Weizenbrod. Nur verliert 
es, wenn es alt wird, immer mehr an ſeiner 
Guͤte. 5 8 

Auch der tuͤrkiſche Weizen läßt ſich auf 
ahnliche Art behandeln, und alsdann nicht nur 
zu Brodte, ſondern auch zu Bakwerk ge⸗ 
brauchen. 


Vermiſchte Materien. 
Merkwuͤrdige Beiſpiele von Perſo— 
nen, welche ein hohes Aiter er⸗ 
reicht haben. 8 


Daß es einem Menſchen moͤglich iſt, durch 
große Maͤßigkeit ſein Leben weit Über das ge⸗ 
wohnliche Ziel, das heißt, bis auf neunzig, 
hundert und mehrere Jahre auszudehnen, if 
dureh viele Erfahrungen bewieſen. Die Ge⸗ 
ſchichte liefert uns auffallende Beiſpiele dieſer 
Art, von welchen wir unſern Leſern hier eini⸗ 
ge im Auszuge mittheilen wollen. 


Eine Frau im ſpaniſchen Amerika war im 
Jahre 1780 in ihrem 175ſten Jahre noch am 
Leben und ziemlich bei Kräften. 


2 


Thomas Parr, der in der Weſtmön⸗ 
ter: Abtei in London begraben liegt wurde 
152 Jahr alt; er lebte unter den Koͤnigen 
Eduard dem Vierten und Fuͤnften, 
Richard dem Dritten, Heinrich dem 
Siebenten und Achten, Eduard dem 
Sechsten, imgleichen unter der Regierung 
Maria Eliſabeths, Jakob ves Erſten 
und Karl des Erſten. „. Im ıogten Jah⸗ 
re feines Alters ſoll er noch des Ehebruchs we⸗ 
gen angeklagt und uͤberwieſen worden ſeyn. . 


Nach dem rogten Theil der Europaͤiſchen 
Fama S. 458 brachte man im Jahr 1711 eine 
Frau zur Königin Anna, welche zu Londen 
von Allmoſen lebte. Sie hatte die Königin 
Eliſabeth noch geſehen, und war bei ihrem 
Tode 15 Jahr alt geweſen. Anna ſoll ſich 
ſehr über das gute Gedaͤchtniß und die richri⸗ 
gen Antworten dieſer Frau gefreut und ihr 5 
Guineen geſchenkt haben. 


Der bekannte Nikolaus Lyranus foll 
bis in fein 120ftes Jahr ununterbrochen das 
Studium der Bibel fortgeſetzt haben. 


Heinrich le Bouchet, Herr von Ber: 
dun, verließ zu Caen in der Normandie (im 


jetzigen Departement Calvados) dieſes Zeitliche, 


als er das 115te Jahr erreicht hatte. Er ſoll 
niemals krank geweſen ſeyn, und würde wahr: 
ſcheinlich noch länger gelebt haben, wenn er 
nicht einen todtlichen Fall gethan haͤtte. . 


Zu Liegnitz in Niederſchleſien ſtarb 1791 
Johann Staar in ſeinem rızten Jahre, 
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Er diente ſchon unter Kaiſer Leopold den 
Erften, und nachher unter Joſeph dem 
Erſten und Karl dem Sechten als Col: 
dat, und machte alle Feldzuͤge gegen die Tür: 
ken mit, welche nicht ohne viele Beſchwerden 
für ihn waren, jedennoch blieb er bis ein paar 
Jahre vor ſeinem Tode munter und bei guten 
Kraͤften. 


Im Amte Bodland in Oberſchleſien ſearb 
1796 ein Mann, deſſen Namen mir nicht be⸗ 
kannt iſt, im rapſten Jahre. Ein paar Mo⸗ 
nate vor feinem Lebensende trug er noch wö— 
chentlich das ſelbſt geſponnene Garn in eine 
drei Viertelmetken von feinem Wohnorr ent: 
fernte Stadt ſelbſt zum Verkauf. 

a > 

Im Jahre 1715 kam zu Paris den 25ſten 

Auguſt ein alter Mann von 114 Jahren zum 
Könige, und uͤberbrachte ihm einen Blumen⸗ 
ſtrauß. Dieſer, der gerade krank war, ließ 
ihn vor fein Bette kommen, und erkundigte 
ſich nach feinem Befinden. „ „Sehr gut.“ 
war ſeine Antwort, „ich wuͤrde mich aber noch 
beſſer befinden, wenn ich noch nicht Älter, als 
Ev, Majeſtaͤt waͤre.“ , Dieſer Greis war 
ein Sattler geweſen, hatte ſeine Profeſſion bis 
in fein 107tes Jahr getrieben, und genoß 
nachher, weil er dem Könige zur Hoffnung ei- 
nes gleichen Alters vorgeſtellt wurde, eine 
Penſion von 100 Thalern. 


Der Lieutenant Hans Frommann, 
der im dreißigjaͤhrigen Kriege den Schweden 
gedient, und in Schwiebus ſeinen Abſchied 
nahm, endigte im Dorfe Deutſchkeſſel, un⸗ 
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weit Gruͤnberg, den zoflen May 1713 im 
115ten Jahre fein Leben; und Jean Bar: 
thelemy endigte es im ıızten Jahre im 
Dorfe Basquevilſe bei Dippe in Frankreich, 
im jetzigen Departement der Seine. 


Dem Binzent Derieı aus Champagne, 
der zu Chateau Dun im Departement der 
Eure und Loire im Jahre 1709 im elften 
Jahre ſtarb, waren die Zaͤhne wieder aufs 
neue gewachſen. Er ging noch immer in zwei 
Tagen nach Verſailles, einen Weg von 28 
franzbſiſchen Meilen. . ’ 


Im Jahr 1710 farb in Gebiete Bourges, 
im jezigen Departement Chesſluß, ein Bauer, 
Johann Menſard, im‘ ıııten Jahre. 
Er har 9 Frauen uͤberlebt, und die zehnte als 
ein achtzehnjaͤhriges Mädchen geheirathet, als 
er 99 Jahr alt war. Zwei Jahre vor feinem 
Tode zeugte er noch einen Sohn mit ihr. au. 


Em Alter von 108 Jahren erlebte der 1712 
im Januar zu Schoͤnfeld, unweit Muͤnche⸗ 
berg, verſtorbene dortige Prediger. Er hatte 
acht Kaiſer erlebt, ſein Predigtamt 53 Jahre 
verwaltet, 57 Jahr im Eheſtande geicht, und 
von'8 Kindern 40 Kindeskinder und 1 Kindes: 
kindeskind geſehen. 

Im Jahr 1711 verließ Louis Miniet 
in einem Alter von 107 Jahren zu Groy in 
Frankreich, zwei Meilen von Charente, das 
Zeitliche. Er hatte 6 Weiber gehabt, Kinder 
vom fuͤnſten Gliede erlebt, und war een im 
Begriff, ſich das ſiebentemal zu verheirgthen. 
als der Too es vereitelte. ar 


Unter die Zahl derer, welche ein hohes l⸗ 


ter erreicht haben, gehort auch G. Haffel: 


bart, welcher den ten December 1713 zu 
Ranſtädt im Stifte Merſeburg auf dem Ade— 
lich von Boſeſchen Rittergute als Paͤchter in 
einem Alter von 106 Jahren, 8 Monaten und 
3 Tagen ſtarb. In der erſten Leipziger 
Schlacht 1631 diente er als kaiſerlicher Sol⸗ 
dat, und wohnte dem ganzen Kriege bis zu 
dem 1648 erfolgten weſtphaliſchen Frieden bei, 
ohne eine Verwundung zu bekommen. Im 
100ſten Jahre feines Alters iſt er noch auf 
feinen Feldern herumgegangen, und- hat fich 
bis an den letzten Augenblik feines Lebens des 
volligen Gebrauchs ſeiner Sinne zu erfreuen 
gehabt, u. ! 


Ludwig Cornaro, ein Venetianiſcher 
Edelmann, erreichte ein 100 jähriges Leben. 
Er hatte in ſeinem 36ſten Jahre feinen Körper 
durch Ausſehweifungen aller Art ſo zerrättet, 
daß die Aerzte ihm einen baldigen Tod voraus⸗ 
ſagten, wenn er ſich nicht entſchließen koͤnnte, 
ſeine Lebensart zu ändern. Er fing auf ein: 
mal ein anderes Leben an, nahm täglich nur 
eine gewiſſe genau abgewogene Anzahl von 
Nahrungsmitteln zu ſich, enthielt ſich aller 
Ausſchweifungen im Wein, aller heftigen Leis 


denſchaften und genauen Umgangs mit dem 


andern Geſchlechte. Bei dieſer Diaͤt lebte er 
geſund, munter und ohne irgend eine Be: 
ſchwerlichteit des Alters zu fuͤhlen, bis in fein 
100tes Jahr, in welchem ihm pleklich zu Pa: 


dua im Jahr 1596 eine Ohnmacht uͤbernel, in 


welcher er den Geiſt aufgeben mußte. In iele 


nem zoften Jahre wurde auf einer Reise fein 


Wagen umgeworfen, und er von den ſcheuge⸗ 
wordenen Pferden ſo geſchleift, daß er einen 
Arm und ein Bein verrenkte, und einige Ver: 
wundungen am Kopfe betam, dennoch war er 
8 kurzer Zeit auch von dieſem Unfall ohne 

buͤlfe der Aerzte hergeſtellt. Bis an ſeinen 
Tod blieben ſeine Sinne in der größten Voll: 
kommenheit; fein Geiſt war heiter, und ſeine 
Stimme erhielt ſich ſo gut, daß er zuweilen in 
der Verſammlung ſeiner Verwandten Lieder zu 
ſingen pflegte, die er in ſeiner Jugend gelernt 
hatte. . Er nahm in den letzten Jahren fei: 
nes Lebens nicht mehr als 12 Unzen ausgeſuch⸗ 
te Nahrung und 14 Unzen Getraͤnke zu ſich. .. 
In feinem g5ften Jahre gab er eine kleine Ab⸗ 
handlung heraus, worin er die Mittel, wo⸗ 
durch er zu einem ſo hohen Alter gelangte, 
ſelbſt anzeigt, und von welcher im deutſchen 
Merkur eine Stelle abgedrukt worden iſt, 
welche hinlanglich zeigt, mit welchem Feuer er 
noch in einem ſolchen Alter zu ſchreiben am 
Stande war. — Durch daſſelbe mäßige Leben 
gelangte auch ſeine Frau zu einem eben ſo ho— 
ben Alter, und Brerichge ihn fogar noch um 
einige Jahre. , 


1780 lebte zu Tucuman eine alte Negerin 
von 175 Jahren; ſie war ſo krum gewachſen, 
daß fie gar nicht ſtehen konnte, fie ſpann aber 
noch, und was das Merkwuͤrdigſte, ſo war 
fie Wehmutter, und zwar fo gut, als eine in 
der Gegend. 

In einer Kirche zu Muͤnſter in Luzern 
zeigt man das Grab des Johann Bal— 
dek, Abts zu Kilchberg. Er ſtarb 1348 im 
186ſten Jahre. In feinem Alter fielen ihm 
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die Zähne aus und wuchſen wieder neug, auch 
feine grauen Haare wurden wieder ſchwarz. 1 te 
Zum Beſchtuß foigt noch ein Mann, der 
zwar ſeines hohen Alters wegen eben nicht 
merkwuͤrdig iſt, aber wegen ſeiner anſehnlichen 
Familienvermehrung im Andenken erhalten zu 
werden verdient. Nach den Wiener Kirchen⸗ 
liſten war nemlich ein gewiſſer Lukas 
Techaffen im Jahre 1612 im Thal Mon: 
tone, in der Vordersſtreichiſchen Herrſchaft 
Arlberg geboren, welcher bei feinem 1679 er⸗ 
folgten Tode 1090 Nachkommen überlebt hat, 
die alle geſund geboren worden. , Er ſelbſt 
hatte nemlich 4 Sohne gezeugt, die bei feinem 
Abſterben noch lebten, die Tochter aber war 
vor ihm in die Ewigkeit gegangen. Der erſte 
Sohn, Johann, war 78 Jahr alt; und er⸗ 
hielt von zwei Frauen 16 Kinder; dieſe zeugten 
wieder 126, und Digfe 142 Kinder. Der zwei⸗ 
te Sohn, Lukas, 76 Jahr alt, bekam von 
2 Frauen 19 Kinder; dieſe ſchenkten der Welt 
wieder 111, und dieſe wieder 130 Kinder. 
Der dritte Sohn, Peter, 74 Jahr alt, 
bekam mit 3 Eheweiberg, 27 Kinder; dieſe 
zeugten 108, und dieſe wieder 135 Kinder, 
Der vierte Sohn, Hans Ulrich, 70 Jahr 
alt, bekam von 2 Frauen 13 Kinder, und die⸗ 
fe wieder 55, dieſe aber 86. , Die Tochter, 
die mit einem gewiſſen Thomas Fritz ver: 
ehlicht war, gebahr 12 Kinder; von dieſen ka⸗ 
men 56, und von dieſen 68 Kinder. „. Die 
Welt bekam alſo von dieſem Lukas Tach af⸗ 
fen 4 Söhne und eine Tochter, 87 Kindeskin⸗ 
der, 56 Enkel und 548 Urenkel, in allem 
1096 Perſonen. 5 
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Allerhand. 
An das Bette. 
(Eingeſandt.) 


Nur wen'ge Dichter fangen dich, 
Du goldnes Bette du, 1 

Doch freun die Undankbaren ſich 
Stets deiner ſuͤßen Ruh. 


Neu fo vergeſſen bin ich nicht, 
Stets denk ich daukbar dein, 

Drum will ich auch nach Recht und Pflicht 
Dir hier ein Loblied weihn. 


Du biſts, das uns, wenn Krankheit plagt, 
Die Nacht zur Stunde macht, 

Und, wenn ein truͤber Kummer nagt, 
Vergeſſenheit uns lacht. 


Du beurft dem Müden Raſt und Nuß, 
Huͤllſt ihn in deinen Arm, 
Druͤkſt ſauft das matte Aug' ihm zu, 
Und linderſt ihm den Harm. 


Wenn Winterfroſt mit Diamant 
Mein Fenſterchen bereift, 

Und weit und breit das gauze Land 
Des Todes Bild ergreift; 


Wenn am beeisten Pole her 
Der kalte Nordwind brauſt, 

Und wild der Winterſtuͤrme Heer 
Um Thür und Fenſter brauſt: 


Da ſchlaͤfts in deinem Schoos ſich gut, 
In dich „ o Bett , gehüllt; 

Da fühl ich nicht der Stürme Wuth, 
Beb' nicht, wenn Eurus brüllt. 


Gleich einem Schwan, der ſchaukelnd ſic 
In blaue Fluthen taucht, 

Senk ich in deine Federn mich, 
Und ſchlafe ruhitz ein. 


Auch wenn von ſchwerer Arbeit ſchier 
Ich halb verwirrt ſchon bin, 

So heiterſt du durch Ruhe mir 
Den dichtumwolkten Sinn. 


Denn fühlt von truͤbem Kummer fig, 
Das kranke Herz beſeſſen, 

So leg' ich nur ins Bette mich, 
Und alles iſt vergeſſen. 


Oft leget mancher arme Wicht 
Sich Abends krank darmeder, 


Und ſieht des jungen Tages Licht 


Ganz friſch und froh ſchon wieder, 


Auch wirb, was oft im Tage kaum 
Der Geiſt nur leiſ' begehrt) 
Uns daun zur Nacht im frohen Traum 
In deinem Schoos gewährt. 


Mauch Haaſenfuß ſchlaͤgt dann als Held 
Ein ganzes Rieſenheer, 
Und ſtellt ſich oft der ganzen Welt 
Mit Tapferkeit zur Wehr, 


Du diſt ein gut Remedium 
Fuͤr Juͤngling, Mann und Greis, 
Machſt oft im Traum den Weiſen dumm, 
Oft auch den Dummen weiſ'. 


Doch wen ein iunrer Seelenwurm 
Mit ſcharfer Geißel plagt, 

Und des Gewiſſens ſchwarzer Wurm 
Am kranken Herien nagt; 


\ 
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Wer wild im tollen Wolluſtſchwarm ſo wird das reſp. Publikum ſowohl hier als 
Sein Haab und Gut verpraßt, auf dem Lande mit dem Erſuchen davon ke 
Der findet nie in deinem Arm nachrichtiget, auf verdächtige Perſonen, zu 
Am Abend Ruh und Rah; denen man ſich einer dergleichen abſcheulicl en 
Det ner das ke ken el au That wohl verſehen koͤnnte Acht zu haben, 
Mit ediem Stolze mied, n * mar 8 mee BE 
Dem ſingt das gut' Bewußtſeyn daun Wi wi a IE 
Im Bett ein Wiegenlied. . zur weitern Verfügung an⸗ 


Drum will ich ſtets der Tugend mich Das Berichts: Amt hieſelbſt 


Mit frommen Herzen weihn, Hahmann. 
So ſchlaf in deiner Mitte ich 4 f 
bend ruhig ein. 5 N er 
1 8 urch verſchiedene Mißverſtaͤndniſſe iſt in 


der hieſigen Gegend auf eine mir unerklar⸗ 
bare Art die Sage verbreitet worden, daß der 
amilien⸗ ichfe Ober⸗-Amtmann Babel bei Einer Hochkbobl. 
Familien⸗Nachrichten. Koͤnigl. Krieges- und Domainen⸗Kammer 
Geburts⸗ Anzeige. mich verſchiedenrlich angeklagt, und mir da: 

Den ı5ten Juny d. J. früh wurde Frau durch viele Unannehmlichfeiten verurſacht. 
Kaufmann Scotti hieſelbſt von einer Toch⸗ Da dieſe Sage der Ehre dieſes Mannes nach⸗ 
ter entbunden welche die Namen Agnes, theilig werden konnte: fo nehme ich keinen 
Anna, Antonie, in der Taufe erhalten hat. Anſtand, auf ausdruͤkliches Verlangen hiermit 
zu bekennen, daß Babel mich meines Wiſ⸗ 
ſens nicht verklagt, oder ſonſt etwas unternom⸗ 
men, wodurch ich Unannehmlichkeiten haͤtte 


r 


Vermiſchte Nachrichten. empfinden müſſen. Rybnik den 1gten Jun 
1803. 
Bekanntmachungen. Menzel. 
Schloß Ratibor den 10. Juny 1803. Da ü 
ſchon wieder der Fall vorkommt, daß eine un⸗ Zu verkaufen. 


natürliche Mutter ihr neugebornes Kind ges Dem wohllobl. Publiko wird hiermit be: 
ſtern in der Vorhalle der hieſigen Franziska- kannt gemacht, daß allhier 13 Stuͤk dreijaͤhri⸗ 
ner: Kirche ausgeſetzt, und wahrſcheinlich da- ge, 7 Stuͤk zweijährige und 10 Stuͤk einjaͤh⸗ 
durch den Tod des Kindes bewuͤrkt hat, die rige zur Zucht taugliche ſpaniſche Stoͤhre zu 
Thaͤteriu aber bis jetzt unbekannt geblieben: verkaufen find; und daher jeder Kaufluſtige 
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elgebenſt vorgeladen wird, ſich ee r 
einzufinden. ns 
Pi lchowitz den 13. Juny 1803. 
Hochgraͤfl v. Wengerskiſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Aut j 


au Heranftibuivente 

Da auf den 27ſten Juny d. J. und an 
gen folgenden Tagen, und zwar Vormittags 
von 8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, 
der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Regi⸗ 
ments⸗Chirurgus Otto, unter welchem auf 
fer den ſonſtigen Mobilien, Kleidungsſtuͤkken 
und Effekten, ein anſehnlicher Vorrath von 
einfachen und zuſammen geſetzten Arzneien, 
deren Taxe ſehr bedeutend iſt, ingleichen eine 
anſehnliche Menge medieiniſche, chirurgiſche und 
andere Bücher, fo wie ein nicht geringer Ap⸗ 
parat guter chirurgiſcher Inſtrumente befind⸗ 
lich ſind, 
allhier gegen gleich baare Bezahlung in Kou: 
rant öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden ſoll; ſo wird ſolches Kaufluſtigen hier⸗ 
durch dienſtlich bekannt gemacht. Die Ver⸗ 
zeichniſſe der Medikamente und Inſtrumente 
ſind ſowohl beim Herrn Auditeur Giersberg 


hieſelbſt, als bei Unterſchriebenem einzuſehen. 


Al 


Ratibor den 31. May 1803. 
Wenzel, Kommiſſarius. 


2 
Zu verpachten. 
Das Rudniker Bier- und Brannkwein⸗ 
Urbar, ſo aufs neue mit vielen Bequemlich⸗ 


in der Wohnung des Verſtorbenen“ 


Feitcu doch angenehmer und verſchöͤnert werden 
ſoll, wird mit dem iſten September pachtios, 
und kann auf drei Jahre, in Verbindung mit 
deim Ponenſchitzer oder auch au ein, in Pacht 
uberlaſſen werden; es gehören dazu fünf 
Schankſtaͤtten, und der Lieiratſonstermin an 


den. Meiſtzietende . gegen Vierteljahrige An⸗ 


ticipation ſtatt Bürgſchaft iſt auf den z2ften 
Junius Vormittags im heerſchaſtlcher en 


Schloſſe zu Rudnik. 


Dienſt⸗Anerbieten. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaſts-Schreſ— 
der, welcher ſehon Wirthſchafts-Kenntniſſe be: 
ſitzt, deutſch und polniſch ſpricht, auch mik 

guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann ſogleich 
beim Dominium Moſerau den Dienſt antre⸗ 


Getreide⸗ Preis 
ben-azten Juny 1803. 

. 5 Breslauer Scheffel. 

Bakk⸗ Walzen. 3 Kthlr. 8 ge, 


Roggen 20 
Gerſte . . 3 
Er bſen = m 2 — 4 1 
Hafer 1 ‘ inik: 6 


